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Die Parteiorganisation ist die führende 

Kraft in der Landwirtschaftlichen 

Produktionsgenossenschaft

Es ist eine unbestreitbare Tatsache 
und wird heute von der Mehrheit aller 
Werktätigen ganz Deutschlands er­
kannt, daß die Beschlüsse der II. Par­
teikonferenz eine neue Epoche der 
deutschen Geschichte eingeleitet haben, 
eine Epoche von gewaltiger Größe, von 
noch nie dagewesenen Erfolgen. In 
ganz klarer Form wurde dem deutschen 
Volk besonders auf dem Lande der 
Weg zum Aufbau des Sozialismus auf­
gezeigt.

Welche Erfolge jede Parteiorgani­
sation erzielen kann, wenn sie sich 
sofort und konsequent hinter die Be­
schlüsse der II. Parteikonferenz stellt, 
beweist die Entwicklung in unserer 
Gemeinde Etzin, die die Grundlagen 
zum Aufbau des ersten sozialistischen 
Dorfes unseres Bezirkes Potsdam ge­
schaffen hat.

Ausgehend von den Beschlüssen der
II. Parteikonferenz setzten wir uns 
das Ziel, alle werktätigen Bauern und 
Landarbeiter in einer Landwirtschaft­
lichen Produktionsgenossenschaift zu­
sammenzuschließen. Dieses Ziel haben 
wir erreicht. Heute können wir stolz 
melden, daß alle werktätigen Bauern 
und Landarbeiter in unserem Dorf 
Mitglied der Landwirtschaftlichen Pro­
duktionsgenossenschaft sind.

Bereits am 21. Juli 1952 konnten sich 
auf Initiative der Ortsparteiorgani­
sation und von Funktionären der Par­
tei und des Staates sechs werktätige 
Bauern zur ersten Landwirtschaftlichen 
Produktionsgenossenschaft des Kreises 
zusammenschließen. Wir wurden bei 
der Bildung und Festigung unserer 
Genossenschaft in vorbildlicher Weise 
von der Kreisleitung unserer Partei in 
Nauen unterstützt. Vor allen Dingen 
zeigte sich dies auf ideologischem Ge­
biet, wo die volle Aufmerksamkeit der 
Kreisleitung uns vor vielen Ab­
weichungen und Irrwegen bewahrte 
und entscheidend half, daß wir in so 
kurzer Zeit einen so großen Schritt 
vorwärtsgehen konnten.

Eine gute Anleitung hilft Fehler zu 
vermeiden

Der Genosse A h 1 a n d als zweiter 
Sekretär der Kreisleitung Nauen 
leitete uns regelmäßig in Partei­

leitungssitzungen sowie Parteiver­
sammlungen und Mitgliederversamm­
lungen der Genossenschaft an. Ohne 
diese Hilfe wären uns schwere Fehler 
unterlaufen, die uns entscheidend ge­
hemmt hätten. Ich möchte von hier aus 
alle Kreisleitungen auffordern, alle 
Kraft für die allseitige Unterstützung 
der Produktionsgenossenschaften zu 
verwenden und ein System der regel­
mäßigen und gründlichen Anleitung 
zu schaffen, dann werden wir in kurzer 
Zeit einen noch größeren Aufschwung 
in der Genossenschaftsbewegung 
unserer werktätigen Bauern und Land­
arbeiter verzeichnen können.

Die Gründung der Betriebspartei­
organisation wirkte sich positiv auf 
die Verwirklichung der Beschlüsse der
II. Parteikonferenz aus. Jetzt war uns 
die Möglichkeit gegeben, die Be­
schlüsse der II. Parteikonferenz auf 
die Entwicklung der Landwirtschaft­
lichen Produktionsgenossenschaft rich­
tig anzuwenden. Das Tempo der Ent­
wicklung beschleunigte sich dadurch 
bei uns, ja, man kann sagen, uns ging 
es wie einem Traktor, den man auf 
Schnellgang umgeschaltet hat.

Bei der Bildung der Betriebspartei­
organisation im Januar 1953, also nach 
sechsmonatigem Bestehen unserer 
Landwirtschaftlichen Produktions­
genossenschaft, hatten wir etwa 
30 Mitglieder mit 180 ha Land, wäh­
rend wir heute 150 Mitglieder mit 
780 ha Land haben. Das ist die ge­
samte Bodenfläche der Gemeinde Etzin. 
Das ist der Erfolg einer breiten agi­
tatorischen Arbeit unserer Betriebs­
parteiorganisation. In Leitungssitzun­
gen wurden die Agitationsschwer­
punkte festgelegt und ständig wurde 
eine Analyse der Agitationsarbeit ge­
zogen. Die Bildung der Agitations­
gruppen entband keinen einzigen Ge­
nossen von der Pflicht der ständigen 
Agitation in seinem Wirkungskreis. 
Diese breite Agitation war die 
schärfste Waffe, die das Bewußtsein 
der werktätigen Bauern und Land­
arbeiter hob, ihre Wachsamkeit 
stärkte, sie befähigte, den sabotieren­
den Großbauern mehr auf die Finger

zu sehen und dazu führte, daß ein 
sabotierender Großbauer nach der 
Verordnung 25 zur Sicherung der land­
wirtschaftlichen Produktion und der 
Versorgung der Bevölkerung vor Ge­
richt gestellt wurde.

Die Wirkung der feindlichen Hetze 
war anfangs überall kn Dorf zu ver­
spüren. Wir hatten gegen eine Viel­
zahl von Hetzargumenten zu kämpfen, 
die die Großbauern gegen uns ver­
breiteten. Das erste Argument über 
den baldigen Zusammenbruch unse­
rer Landwirtschaftlichen Produktions­
genossenschaft zerschlugen wir auf 
Grund des Studiums des dialektischen 
Materialismus, daß das Alte und Rück­
ständige verfaulen und dem Neuen, 
Fortschrittlichen weichen muß.

Als nächstes versuchten die reaktio­
nären Großbauern, die Genossen­
schaftsbauern von den noch individuell 
wirtschaftenden werktätigen Bauern 
durch die Aufbauschung persönlicher 
nichtiger Gegensätze zu spalten. So 
erklärten daraufhin eine Reihe von 
werktätigen Einzelbauern, daß sie mit 
den bisherigen Mitgliedern der Land­
wirtschaftlichen Produktionsgenossen­
schaft nicht Zusammenarbeiten und 
lieber eine zweite Landwirtschaftliche 
Produktionsgenossenschaft im Ort 
gründen wollen. Diese große Gefahr 
für unseren Neuaufbau-konnten wir 
ebenfalls durch gründliche Aus­
sprachen mit energischer Hilfe der 
Kreisleitung beseitigen.

Nachdem es dem Feinde nicht ge­
lungen war, die werktätigen Bauern 
zu spalten, änderte er seinen Plan und 
versuchte, die Landarbeiter von uns 
fernzuhalten, indem er das Gerücht 
verbreitete, daß die Landarbeiter von 
den Genossenschaftsbauern ausgebeu­
tet werden sollen. Der Klassengegner 
hoffte, dadurch eine Ausbreitung der 
Landwirtschaftlichen Produktions­
genossenschaft auf die damaligen de- 
vastierten Betriebe und die Gewinnung 
der Landarbeiter von den großbäuer­
lichen Betrieben für unsere Genossen­
schaft verhindern zu können, um da­
mit seine Position im Ort zu erhalten. 
Durch eine offensive, ständig beweg­
liche Argumentation gelang es uns, 
diese feindlichen Auffassungen, die 
der Klassengegner ausstreute, zurück­
zudrängen und das Bewußtsein der 
Genossenschaftsbauern zu heben.

Durch die Hilfe unserer MTS wurde 
den Genossenschaftsbauern bewiesen, 
daß die Großraumwirtschaft möglich 
ist, daß wir Arbeitszeit und Arbeits­
kräfte durch den Einsatz großer Ma­
schinen einsparen können. Hier gilt
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